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Z/um Gele1t

1e€ Leserın, hehber Leser,

bevor S1e dieses ahrbuch 1mM Einzelnen durchstudıieren, lassen S1e sıch VON

M1r ansprechen und erzZ711cC wıllkommen en Ich bın nen ankbar,
dass S1e d1eses rgebn1s der wichtigen Jlagungsarbeıt und der dıaspora-
wıissenschaftlichen Arbeiıt UNSCIENS Martın-I uther-Bundes In die and neh-
1111 und siıch AUS ıhm über tuelle Entwicklungen und Akz7ente UNSCICT

D1iaspora-Arbeıt und In UNSCICT Partnerkıirchen SOWIE reformatiıonstheo-
logischen Fragestellungen Informıeren lassen wollen 1ne wichtige rage
beschäftigt miıich In diesen agen

Lassen siıch AUS der Arbeiıt des ahres 2010 UNSCIECNS Martın-1IL uther-Bundes
besondere Herausforderungen und Irends benennen, dıe über dıe normale
und ewährte Unterstützung des Lebens VON Kırchengemeinden und KIr-
chen hınausgehen ? Ja, sınd für miıich VOT em dre1 Entwicklungen, He-
rausforderungen und Möglıchkeıiten, die N VOT besondere Fragen tellen

Das Jahr 2010 Wl eın = vieler Katastrophen 1mM Bereich UNSCICT I)has-
pora-Partnerkıirchen: Anfang das eDen In 1ıle, dann die ber-
schwemmungen In Olen und In der lowakel, dıe Waldbrandkatastrophe In
usslan der Chemieindustrieunfall In ngarn hese Herausforderungen
en UNSs dıe rage nach UNSCICT Leistungsmöglıchkeıit gestellt. Wır en
daran erkannt, dass WIT be1 gezlelten Bıtten Unterstützung 1mM Rah-
1111 einer Olchen Katastrophe schon Hılfeleistungen In der Lage sınd

In großartiger Welse en alle MNSCIEC ereine In Solıdarıtät mıt UNSCICT

Fundacıon L uterana de 11e miıtgeholfen, die Werkstätten In Quilpue WIE-
der aufzubauen! Uns IsSt aber auch euthnc geworden, dass NISC Martın-
Luther-Bund eın Katastrophenhilfswerk lst, sondern seine Aufgabe In der
Stärkung der alltäglıchen Arbeiıt In selnen Diaspora-Partnerkirchen esteht

Unser (ieneralsekretär und ich selhest en die Erfahrung gemacht, dass
WIT als ausländısche Partner für 1MISCIEC Partnerkıiırchen „ 1üröffnern‘ be1
deren staatlıchen Partnern werden können: 7U e1ispıiel, indem WIT wiıich-

Hans-Martin
Weiss

Zum Geleit

Liebe Leserin, lieber Leser,

bevor Sie dieses Jahrbuch im Einzelnen durchstudieren, lassen Sie sich von 
mir ansprechen und herzlich willkommen heißen. Ich bin Ihnen dankbar, 
dass Sie dieses Ergebnis der wichtigen Tagungsarbeit und der diaspora-
wissenschaftlichen Arbeit unseres Martin-Luther-Bundes in die Hand neh-
men und sich aus ihm über aktuelle Entwicklungen und Akzente unserer 
Diaspora- Arbeit und in unseren Partnerkirchen sowie zu reformationstheo-
logischen Fra gestellungen informieren lassen wollen. Eine wichtige Frage 
beschäftigt mich in diesen Tagen:

Lassen sich aus der Arbeit des Jahres 2010 unseres Martin-Luther-Bundes 
besondere Herausforderungen und Trends benennen, die über die normale 
und bewährte Unterstützung des Lebens von Kirchengemeinden und Kir-
chen hinausgehen? Ja, es sind für mich vor allem drei Entwicklungen, He-
rausforderungen und Möglichkeiten, die uns vor besondere Fragen stellen:

Das Jahr 2010 war ein Jahr vieler Katastrophen im Bereich unserer Dias-
pora-Partnerkirchen: am Anfang das Erdbeben in Chile, dann die Über-
schwemmungen in Polen und in der Slowakei, die Waldbrandkatastrophe in 
Russland, der Chemieindustrieunfall in Ungarn. Diese Herausforderungen 
haben uns die Frage nach unserer Leistungsmöglichkeit gestellt. Wir haben 
daran erkannt, dass wir bei gezielten Bitten um Unterstützung im Rah-
men einer solchen Katastrophe schon zu Hilfeleistungen in der Lage sind 
– in großartiger Weise haben alle unsere Vereine in Solidarität mit unserer 
Fundación Luterana de Chile mitgeholfen, die Werkstätten in Quilpué wie-
der aufzubauen! Uns ist aber auch deutlich geworden, dass unser Martin-
Luther-Bund kein Katastrophenhilfswerk ist, sondern seine Aufgabe in der 
Stärkung der alltäglichen Arbeit in seinen Diaspora-Partnerkirchen besteht.

Unser Generalsekretär und ich selbst haben die Erfahrung gemacht, dass 
wir als ausländische Partner für unsere Partnerkirchen zu „Türöffnern“ bei 
deren staatlichen Partnern werden können: zum Beispiel, indem wir wich-
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t1ge Ere1gnN1sse mi1t gesellschaftlıcher Relevanz mıtfeljern und als ausländı1-
sche Partner die Posiıtion der Mınderheıitskirchen unterstutzen WIE z B
2008 beım großen ubılaum VON Primus ar In Sliowenlen Oder 2010
In derselben 1IrC beım ubılaum der Euınführung der Mılıtärseelsorge
Oder indem WIT Urc MNSNSCIC Anwesenheıit die Voraussetzung schaften, dass
die kKepräsentanten UNSCICT Partnerkirchen für 1E€ entscheidende Gesprächs-
termıne mıt hochrangıgen Keglerungsvertretern erhalten, dıe 1E€ dann Z£ZUT

Kommunıkatıon ıhrer eigenen nlıegen und Sorgen Nufzen können WI1IE
nach (J)stern 2010 In UTa und Kazan. ıne Orm der Kealisierung dieses
wichtigen I henstes sınd auch Kontakte Vertretern der deutschen Bot-
schaften In den Ländern UNSCICT Partnerkırchen, Urc dıe das espräc. der
Partnerkirchen In i1hrem gesellschaftlıchen Kontext auf 1ne breıitere Basıs
geste WIrd, die sıch ırgendwann einmal auszahlen WIT| WIE ich 1mM
vorıgen Jahr In udapest erleht habe

Der drıtte Bereıch, der M1r als Antwort auf dıe Anfangsfrage wichtig 1St,
1sSt die dahıngehend, dass siıch 1ne Partnerkıirche 1ne e1igene WITT-
SCHA  1C Basıs SCHaTIeN annn Das wırd vielleicht be1 sehr kleinen
Kırchen der Fall se1n, hat aber dann besondere Bedeutung. SO en WIT als
artın-Luther-Bun: UNSCICT Partnerkıirche In Kıirgisistan 1mM Jahr 2009 be1
der Anschaffung VON RKındern gceholfen, die dann 1mM Landwirtschaftsbetrieb,
der mıt der Kırche verbunden 1st, gefüttert wurden, 1E schheßlich als
Schlachtviel verkaufen. em WIT dıe Eirstinvestition geschenkt und
nıcht gelıchen en W1IE das be1 anderen Partnern dieser Kırche bısher
der Fall 1L1USS die 1IrC nıchts urückzahlen und ann den erkaufs-
erlös vollständıg In dıe Neumi1nvestition und In e1igene Kosten Investleren. Im
Jahr 2010 en WIT dann dıe Anschaffung e1ner elkmaschine möglıch
gemacht, damıt dıe Arbeiıt mıt den ılchkühen 1mM selhben Betrieh auf e1ner
besseren technıschen rundlage steht Vor N steht noch dıe Herausforde-
LUN®, be1 der Anschaffung eINESs CUCTT Iraktors helfen, damıt der Betrieh

technısch guL ausgestatte EeTTEKTIV arbeıten annn
en er dırekten für den Predigtdienst, für die Arbeiıt mi1t Kın-

dern und Jugendlichen, für A1akonıische ufgaben, für die ge1istliche Betreu-
uUNg der alten (ijeneration und anderem mehr steht aIsSO auch immer WIE-
der dıe Herausforderung, das ırekte Umfeld der Kırche WIE ich einmal
SCH 111 Öördern Dem wollen WIT UNSs auch weIıiterhıin 1mM ahmen
UNSCICT Möglıchkeiten tellen

uch das vorliıegende ahrbuch nımmt mıt vielen Beıträgen dieses d1-
rekte Umfeld UNSCICT Partnerkırchen In den 1C

SO wırd dıe Vollversammlung des 1 utherischen Weltbundes, die 2010 In
Stuttgart unfer dem 1 hema „Unser äglıch Trot 1D UNSs heute““ stattfand, da-

10  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−− HANS-MARTIN WEISS

tige Ereignisse mit gesellschaftlicher Relevanz mitfeiern und als ausländi-
sche Partner die Position der Minderheitskirchen unterstützen – wie z. B. 
2008 beim großen Jubiläum von Primus Trubar in Slowenien oder 2010 
in derselben Kirche beim Jubiläum der Einführung der Militärseelsorge – 
oder indem wir durch unsere Anwesenheit die Voraussetzung schaffen, dass 
die Repräsentanten unserer Partnerkirchen für sie entscheidende Gesprächs-
termine mit hochrangigen Regierungsvertretern erhalten, die sie dann zur 
Kommunikation ihrer eigenen Anliegen und Sorgen nutzen können – wie 
nach Ostern 2010 in Ufa und Kazan. Eine Form der Realisierung dieses 
wichtigen Dienstes sind auch Kontakte zu Vertretern der deutschen Bot-
schaften in den Ländern unserer Partnerkirchen, durch die das Gespräch der 
Partnerkirchen in ihrem gesellschaftlichen Kontext auf eine breitere Basis 
gestellt wird, die sich irgendwann einmal auszahlen wird – wie ich es im 
vorigen Jahr in Budapest erlebt habe.

Der dritte Bereich, der mir als Antwort auf die Anfangsfrage wichtig ist, 
ist die Hilfe dahingehend, dass sich eine Partnerkirche eine eigene wirt-
schaftliche Basis schaffen kann. Das wird vielleicht nur bei sehr kleinen 
Kirchen der Fall sein, hat aber dann besondere Bedeutung. So haben wir als 
Martin-Luther-Bund unserer Partnerkirche in Kirgisistan im Jahr 2009 bei 
der Anschaffung von Rindern geholfen, die dann im Landwirtschaftsbetrieb, 
der mit der Kirche verbunden ist, gefüttert wurden, um sie schließlich als 
Schlachtvieh zu verkaufen. Indem wir die Erstinvestition geschenkt und 
nicht geliehen haben – wie das bei anderen Partnern dieser Kirche bisher 
der Fall war –, muss die Kirche nichts zurückzahlen und kann den Verkaufs-
erlös vollständig in die Neuinvestition und in eigene Kosten investieren. Im 
Jahr 2010 haben wir dann die Anschaffung einer Melkmaschine möglich 
gemacht, damit die Arbeit mit den Milchkühen im selben Betrieb auf einer 
besseren technischen Grundlage steht. Vor uns steht noch die Herausforde-
rung, bei der Anschaffung eines neuen Traktors zu helfen, damit der Betrieb 
– technisch gut ausgestattet – effektiv arbeiten kann.

Neben aller direkten Hilfe für den Predigtdienst, für die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen, für diakonische Aufgaben, für die geistliche Betreu-
ung der alten Generation – und anderem mehr – steht also auch immer wie-
der die Herausforderung, das direkte Umfeld der Kirche – wie ich einmal 
sagen will – zu fördern. Dem wollen wir uns auch weiterhin im Rahmen 
unserer Möglichkeiten stellen.

Auch das vorliegende Jahrbuch nimmt mit vielen Beiträgen dieses di-
rekte Umfeld unserer Partnerkirchen in den Blick:

So wird die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes, die 2010 in 
Stuttgart unter dem Thema „Unser täglich Brot gib uns heute“ stattfand, da-
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Urc In Erinnerung gerufen, dass WIT dankenswerterwe1lise den Vortrag VON

Prof. Dr Iraugott och veröffentlichen können, den di1eser auf der (ijeneral-
synode der 1mM Herbhst 2009 In Ulm gehalten hatte

SO 1st In diesem aNnrDuc das wichtige Feld gegenwärtıg, das das 400 Ju-
bıläum der S5Synode VON ’Zilina 1mM Julı 2010 eröffnete, indem WIT dıe Pre-
digt des ungarıschen 1SCANOTS Dr 1amas Fabıny In einer SIOW  ıschen (1e-
meı1nde 1mM USAMME:  ang dieser Felierlichkeılite und einen Vortrag des
slowakıschen Alttestamentlers Prof. Dr ura andy Z£ZUT Überlieferung VOoO

1urmbau Gen 11) veröffentliıchen
SO werden Urc meınen Vortrag der agung UNSCIECNS bayeriıschen

Martın-Luther- Vereins In Neuendettelsau AUS Anlass SEeINES 150 Jubiläums
das Engagement eINES Jrägervereins UNSCIECNS Martın-I uther-Bundes und
seine Geschichte und darüber hinaus grundsätzliıche diasporawıssenschaftlı-
che Fragen thematısıert.

SO WIT| durch den des Vortrags VON Dr Anton 1ıkhomırov auf
der JTagung des hannoverschen Martın-I uther-Bundes 1mM Früh)jahr 2009
noch einmal die eigenständıge wıissenschaftliche Jätigkeıt eINes UNSCICT

ereine TI mi1t den Partnerhauptgruppen des (iustav-AÄAdolf-Wer-
kes und der Landeskırche erinnert und gleichzeıitig dıe gesellschaftlıche

einer kleinen Diasporakırche, W1IE diejen1ige, die er OM1-
1OV repräsentiert, ausdrücklich angesprochen.

SO reNektiert Se1t langer e1t erstmals wıeder der Beıtrag des Vorsıiıt-
zenden des hannoverschen Martın-I uther-Bundes über die Eunbettung der
D1iasporaarbeıit In en und Lhenst einer konkreten irchengeme1nde und
bletet Hılfen für dıe Entscheidung afür, (je meındearbeıtTI mıt
dem 1C In andere (g meınde- und Kırchensituationen durchzuführen

SO erinnern WIT N den we1ft gespannten Lhenst VON Alterzbischof
Prof. Dr COrg Kretschmar Urc dıe Veröffentlichung der Predigt des De-
ans der 1heologischen München, Prof. Dr Christoph Levın, beım
Gedächtnisgottesdienst In München

SO eröffnet der zweıte Teıl der Antrıttsvorlesung VON Prof. Dr 4a7ı (1a-
ZC1, rlangen, AUS dem Jahr 2008, mıt dem dıe Veröffentlichung, dıe 1mM
aNnrDuc 2010 begonnen hatte, fortgeführt WIrd, das große ema des Mar-
tyrıums, das eigenen Geschichte und Identıität gerade vieler UNSCICT

Partnerkirchen gehört.
Und natürlich belegt dıe Dokumentation der Vorträge der 1heologischen

Jlagung UNSCIECNS Martın-1IL uther-Bundes VOoO Januar 2010, dass mıt selner
rage nach den LDIimensionen des 1heologiestudiums we1ıt über den eigent-
lıchen Aufgabenbereich des evangelısch-lutherischen Diasporawerkes hın-
ausgegriffen hat
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durch in Erinnerung gerufen, dass wir dankenswerterweise den Vortrag von 
Prof. Dr. Traugott Koch veröffentlichen können, den dieser auf der General-
synode der VELKD im Herbst 2009 in Ulm gehalten hatte.

So ist in diesem Jahrbuch das wichtige Feld gegenwärtig, das das 400. Ju-
biläum der Synode von Žilina im Juli 2010 eröffnete, indem wir die Pre-
digt des ungarischen Bischofs Dr. Tamás Fabiny in einer slowakischen Ge-
meinde im Zusammenhang dieser Feierlichkeiten und einen Vortrag des 
slowakischen Alttestamentlers Prof. Dr. Juraj Bándy zur Überlieferung vom 
Turmbau zu Babel (Gen 11) veröffentlichen.

So werden durch meinen Vortrag zu der Tagung unseres bayerischen 
Martin-Luther-Vereins in Neuendettelsau aus Anlass seines 150. Jubiläums 
das Engagement eines Trägervereins unseres Martin-Luther-Bundes und 
seine Geschichte und darüber hinaus grundsätzliche diasporawissenschaftli-
che Fra gen the matisiert.

So wird durch den Abdruck des Vortrags von Dr. Anton Tikhomirov auf 
der Tagung des hannoverschen Martin-Luther-Bundes im Frühjahr 2009 
noch einmal an die eigenständige wissenschaftliche Tätigkeit eines unserer 
Ver eine – zusammen mit den Partnerhauptgruppen des Gustav-Adolf-Wer-
kes und der Landeskirche – erinnert und gleichzeitig die gesellschaftliche 
Rolle einer so kleinen Diasporakirche, wie diejenige, die Bruder Tikhomi-
rov repräsentiert, ausdrücklich angesprochen.

So refl ektiert seit langer Zeit erstmals wieder der Beitrag des Vorsit-
zenden des hannoverschen Martin-Luther-Bundes über die Einbettung der 
Diasporaarbeit in Leben und Dienst einer konkreten Kirchengemeinde und 
bietet so Hilfen für die Entscheidung dafür, Gemeindearbeit zusammen mit 
dem Blick in andere Gemeinde- und Kirchensituationen durchzuführen.

So erinnern wir uns an den so weit gespannten Dienst von Alterzbischof 
Prof. Dr. Georg Kretschmar durch die Veröffentlichung der Predigt des De-
kans der Theologischen Fakultät München, Prof. Dr. Christoph Levin, beim 
Gedächtnisgottesdienst in München.

So eröffnet der zweite Teil der Antrittsvorlesung von Prof. Dr. Hazik Ga-
zer, Erlangen, aus dem Jahr 2008, mit dem die Veröffentlichung, die im 
Jahrbuch 2010 begonnen hatte, fortgeführt wird, das große Thema des Mar-
tyriums, das zur eigenen Geschichte und Identität gerade vieler unserer 
Partnerkirchen gehört.

Und natürlich belegt die Dokumentation der Vorträge der Theologischen 
Tagung unseres Martin-Luther-Bundes vom Januar 2010, dass er mit seiner 
Frage nach den Dimensionen des Theologiestudiums weit über den eigent-
lichen Aufgabenbereich des evangelisch-lutherischen Diasporawerkes hin-
ausgegriffen hat.

JB2011.indb   11JB2011.indb   11 08.12.2010   11:59:5508.12.2010   11:59:55



ANS=-MÄAÄARIIT

lle diese lexte bestätigen wıleder, WAS schon anfangs sk1iı771ert wurde:
Unsere Diasporaarbeıit raucht die Kommunıkatıon mıt und die UuTnahme
VON Herausforderungen, dıe we1ft über die dırekte Hılfstätigkeit hınausgehen
und UNSCICIII Eiınsatz für MISNSCIEC Partnerkırchen eın Setting geben

Ihr
Dr Hans-Martın We1l1ss Keglonalbischo:

1mM ırchenkreis KRegensburg
Präsiıdent des artın-Luther-Bundes
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Alle diese Texte bestätigen wieder, was schon anfangs skizziert wurde: 
Unsere Diasporaarbeit braucht die Kommunikation mit und die Aufnahme 
von Herausforderungen, die weit über die direkte Hilfstätigkeit hinausgehen 
und unserem Einsatz für unsere Partnerkirchen ein gutes Setting geben.

Ihr
Dr. Hans-Martin Weiss Regionalbischof 
 im Kirchenkreis Regensburg
 Präsident des Martin-Luther-Bundes
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